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Die Postkarte als Forschungsobjekt

Denkt man an Postkarten, denkt man zunächst an
Urlaub und Landschaftsmotive aus fernen Ländern. Die
aktuelle Nutzung der Postkarte unterscheidet sich jedoch
stark von der vor über hundert Jahren. Postkarten
waren ein weit verbreitetes Kommunikationsmittel,
vergleichbar mit Kurznachrichtendiensten von heute.
Sie wurden aber auch gesammelt und getauscht. So
vielfältig wie ihr Gebrauch ist auch ihre Nutzung
in der geisteswissenschaftlichen Forschung. Postkarten
werden seit den 1980er Jahren, als die Ethnologie sie
zunächst für Kolonialismusforschungen vermehrt nutzte,
als Quelle unterschiedlicher geisteswissenschaftlicher
Disziplinen herangezogen. Mittlerweile dient das
Massenmedium Postkarte dazu, Fragen aus der
Geschichtswissenschaft, Sozial-, wie Kunst- und
Fotografiegeschichte, den Literaturwissenschaften oder der
Linguistik zu beantworten. Wurde zunächst in erster Linie
bildwissenschaftlich gearbeitet, wird in den letzten zwanzig
Jahren auch vermehrt auf die Relevanz der Postkarte
als Bild-Text-Medium hingewiesen. Doch nicht nur die
Motive dieses Hybridmediums, das zugleich Bild und Text
beinhaltet, sondern auch die Natur des Massenmediums
an sich, die Herstellung, der Vertrieb, die Zirkulation im
politisch-gesellschaftlichen Kontext, Drucktechniken oder
Auflagen sind für Forschungsfragen relevant (vgl. Holzer
2007, Tropper 2014).

Insbesondere im Hinblick auf die letzten beiden
Aspekte ermöglichen die digitalen Geisteswissenschaften
neue Forschungsperspektiven. Aufbauend auf digitalisierte
und strukturiert erfasste Konvolute können anhand
digitaler Methoden statistische Auswertungen, quantitative
Analysen und qualitative Untersuchungen durchgeführt
werden.

Das Projekt

Das Projekt “Postkartensammlung GrazMuseum Online”
zeigt, welche Wege für die Postkartenforschung denkbar

sind, da im Projekt der Quellenwert der Postkarte an sich
und die Aufbereitung für unterschiedliche Disziplinen im
Mittelpunkt stehen. Zentrales Anliegen ist es, bildbasierte
ebenso wie textbasierte Analysen zu gewährleisten und
die Materialität der Postkarte - als Objekt, das produziert
und gebraucht wurde, ernst zu nehmen. In diesem Sinne
werden im Unterschied zu den meisten Postkarten, die
online gezeigt werden (vgl. AKON, Bildarchiv ETH
Schweiz), nicht nur die Bild-, sondern auch die Textseite
präsentiert. Dadurch wird über bildwissenschaftliche
Fragestellungen hinaus ein ganzheitlicher Blick auf
das Medium und seine Verwendungsweisen ermöglicht.
Für eine inhaltliche Recherche sind die Postkarten
mit Schlagworten angereichert, wodurch thematische
Zugänge - etwa zu einer Geschichte des Tourismus
oder des Verkehrs möglich sind. Ebenso erfasst sind
die Reproduktionsverfahren, die für Untersuchungen zu
Druck- oder Fototechniken herangezogen werden können
und auch Rückschlüsse auf Auflagenhöhe erlauben.
Daneben sind auch die Produzenten der Karten erfasst.
Damit ist erstmals die Möglichkeit gegeben, zielgerichtet
nach Herstellern zu suchen und so auch einen Einblick in
deren Sortimente und Produktionsweisen zu erhalten.

Für jede Postkarte gibt es einen Datensatz, der die
zugehörigen Digitalisate und Metadaten beinhaltet und im
digitalen Archiv GAMS (GAMS; Steiner/Stigler 2017)
langfristig verfügbar gemacht wird.

Der Zugang zum Bestand erfolgt über klassische
Suchmöglichkeiten (Volltext- und Facettensuche),
Schlagwortwolken, geographische Karten (DARIAH
GeoBrowser) und virtuelle Rundgänge (StoryMapJS).
Die digitalen Faksimiles können stufenlos gezoomt
und gedreht werden (OpenSeadragon Viewer), wodurch
unterschiedliche Leserichtungen oder etwa Details im
Bildmotiv betrachtet werden können. Anhand der
Faksimile der Text- oder Adressseite werden auch
Informationen vermittelt, die bei der Aufnahme der
Metadaten im Zuge des Projektes nicht erfasst werden
konnten (z.B. Schriftbilder oder Postwertzeichen).

Herausforderungen in der
Datenmodellierung

Bei der Datenmodellierung steht man vor der
Entscheidung, aus welcher Richtung man sich der
Beschreibung der Postkarte nähern will. Auf der einen
Seite steht die Mitteilung, die Text beinhaltet, der
transkribiert, annotiert und angereichert werden kann.
Auf der anderen Seite steht das Objekt, das unter
spezifischen Gesichtspunkten eingeordnet, bewertet und
inventarisiert wird. Dafür bieten sich zwei etablierte
Standards an: LIDO und TEI. Letzteres eignet sich
speziell für den Zugang über textuelle Inhalte. 1 LIDO
ist ein Standardformat, das eigens für die Beschreibung
von Kulturerbeobjekten, ihre Klassifikation, Identifikation
und Einbindung von in Bezug stehenden Ereignissen
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(Entstehung, Nutzung, Archivierung, ...), entwickelt wurde.
Für tiefere Texterschließungen ist dieser Standard nicht
geeignet. 2 Da im Projekt die Beschreibung der Postkarte
aus museologischer Sicht im Vordergrund steht und
sich das Modellierungskonzept der Events (insb. für
Postläufe) anbietet, sind die Daten nach LIDO modelliert
und annotiert. Für Transkriptionen handschriftlicher
Mitteilungen, die im skalierbaren Modell für spätere
Bearbeitungen angedacht sind, ist das Schema um TEI Lite
erweitert. Sollte künftig Text detaillierter kodiert werden,
als TEI Lite es zuläßt, ist die Textedition in einem separaten
TEI-Dokument angedacht.

Fazit

Anhand digitaler Methoden eröffnen sich neue Wege für
das Hybrid- und Massenmedium “Postkarte”. Will man bei
der Datenmodellierung dem ganzheitlichen Blick gerecht
werden, erkennt man bald, dass die Einbeziehung mehrerer
Standards nötig ist. Denn auch wenn man zunächst dazu
tendiert sich an die Restriktionen eines Standards zu halten,
bieten genau die digitalen Methoden den enormen Vorteil,
dass man sich von mehreren Richtungen dem Objekt
nähern kann. Auch wenn spätestens die Europeana zu der
Entscheidung IMAGE oder TEXT zwingt.

Fußnoten

1. Zur weiteren Beschreibung von Postkarten mit der TEI
s. Correspondance-SIG, Burnard, Lou 2014.
2. Obwohl das Element <inscriptionsWrap> für die
strukturierte Erfassung von Transkriptionen und
Beschreibungen von Markierungen oder Texten etc.
definiert ist, ist das nur sehr oberflächlich möglich.
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